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Wem? der Schwee sem weisses /Heid 0Msammeara//fe
G?'bZ er /rei das feebea, das in fe7a/Z

Z/nZev semem eZicfe/e?? MaaZeZ ZräamZe
BacZ den garten Win/er sdawie
An cZas Dasein aocfe 0a denfcen
Dnd ?fem Z?o//mmgsvoZZe ZavemcfeZ 0a scdenfcen.
Aber kmm erwaefei ein TYäfeZ?'agssZrafeZ,
fee id sefeon an/ das s/i/Ze 7Vd;

,fciüiw/s sefe/nfeefeei siefe -/nii Gvaa
Da nnd cZovZ ein SZräacfeZeB? and sefeanZ feiifen,
05 wofeZ seiner ObfeaZ anverZraaZ
BcfeZZcfeZ an?. Boden irgendwo ein feeiZsam TTraaZ?
Dass es aber gar so goZden hZinfee

Dnd wie BZer??engZans ans winfee,
DacfeZen wir miZsamZ den? BZräacfeZem feaam,
Bnd es feommZ aas nor aZs wie ein Braam,
Dass mii sZrafeZentZem OesicfeZ

feeigwars aas dem WaZeZesZ^ode?? bricfeZ.
<ScZ?arZ?ocfesferaaZ isZ es aaefe noefe genannZ
Bnd den Kindern in der IScfeaZe wofeZ hefeannZ,
Aar vergessen scfeeinZ 0a sein,
Dass es feeZ/ea môçfeZe Oross ??nd KZein.
ZVan sefeon wienieZ Zaasenü Jafer
feebZ das P/Zün0cfeen ivancZerbar,
7mmer wieder nea bereiZ,
Gas 0a spenden TYâlfeZings/reaeZ.
AZicfeZ nerZor es seine Bcfeä/0e,
Dass siefe jeder dra?? ergöZ0e,
Aber manefeer gefeZ vorbei,
Bnd es isZ ifern ei??erZei,
7sZ ifem eine feZeine WeZZ,

Die nicfeZ in die Aagen /äZZZ.

Dram, wer feann die Gaben sefeen,
Die da /rofe am Wege sZefeen,
feZaZ 0a eZanfeen manefeen Grand,
Mancfee sZiZZe, /read'ge BZand.
BZamen ofene -Sp?-acfee reden
Ton dem Bcfeöp/er and von Tiden.
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ErkäWungskranfekei^en,
Rheuma, Gich{ und Ischias

Torfrag ro« A. TogeZ, gebaZte« am £1. Fe&rwar 7550
im Verei«ssaaZ fePaZmsaaZj, Her«

(Schluss)

Es gibt auch noch Bera/sferanfefeeiZen, die zu den er-
wähnten Leiden Veranlassung geben. Viele müssen täglich
einem ungesunden Beruf obliegen. Sie müssen unter un-
günstigen Voraussetzungen arbeiten, müssen immer Gase
einatmen wie beispielsweise die Automechaniker, Minore
und die Arbeiter der chemischen Fabriken. Man vertröstet
sie, da sie ja jung sind, wie sie aber mit 60 Jahren gesund-
heitlich beieinander sein werden, ist noch zu erproben. Es
gibt auch Fabriken ohne richtige Klimaanlagen, um giftige
Stoffe und Gase fortschaffen zu können, und es ist liber-
aus verwunderlich, dass Menschen in solchen Betrieben
aushalten und existieren können. Wer unter solchen IJm-
ständen sein Brot verdienen muss, verkauft damit zugleich
auch seine Gesundheit. Bestimmt könnte manches in der
Hinsicht geändert werden, so dass dadurch schwierigen
Leiden Vorschub geleistet würde. Alle diese Faktoren müs-
sen bei der Behandlung schwerwiegender Leiden berück-
sichtigt werden, tragen sie doch wesentlich zur Erkran-
kung bei.

Ein weiterer Umstand, der auch noch erwähnt wer-
den muss, sind die sexaeZZen Aasscfewei/angen, die eben-
falls Voraussetzungen schaffen können. Es ist gut, die
jungen Menschen darauf aufmerksam zu machen, dass sie
mit ihrem Körper nicht schrankenlos wirtschaften kön-
nen, wie es ihnen beliebt, denn es ist eine irreführende
Täuschung zu glauben, dass er alsdann im Alter gleich-
wohl noch schön in Ordnung und im Blei sein könne. All
dies sind Punkte, die man mit berücksichtigen muss. Man
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sollte seine Kräfte zum mindesten so zu erhalten suchen,
wie man sein Vermögen zu betreuen weiss, denn unsere
grundelementare Urkraft, die wir besitzen, ist auch ein
empfangenes Vermögen, das wir nutzbringend verwerten
können. Allerdings treiben viele mit diesem Vermögen
selbstsüchtigen Raubbau, indem sie sich alles erlauben,
was immer sie wünschen. In Folge guter Grundlagen
reicht ihr Vermögen für sie selbst, leider aber nicht mehr
für die Kinder, die dann oft so missliche Veranlagungen
erben, dass sich an ihnen der bekannte Spruch bewahr-
heitet: «Die Väter haben Herlinge gegessen und den Söh-
nen sind darob die Zähne stumpf geworden.» Es ist ein
trübes Kapitel, wenn starke, kräftige Eltern syphilitisches
Blut übertragen müssen, an dem die Kinder elendiglich
serbeln, ohne zu wissen warum. Oft sieht man in traurige
Situationen hinein, aber man darf sie nicht beleuchten und
ins richtige Licht stellen, wenn man die Verhältnisse nicht
noch unerträglicher gestalten will.

Mit all dem Erwähnten haben wir die elementaren Fak-
t.oren, nach denen wir uns zu richten haben, beleuchtet.
Wir dürfen sie nicht ausser acht lassen, wenn uns auch
die natürlichen Heilmittel, die uns zudem noch zu Gebote
stehen, erfolgreich helfen sollen.

Was man nun bei den verschiedenen Formen der Hrto-
rüts anwenden kann, ist in erster Linie o//.,
also die bescheidene Wa/ibiws. Sie ist eines der besten,
wenn nicht sogar das beste Mittel, das wir besitzen. Wem
es in den Knieen und Gelenken knackt, weil sich bereits
die verhängnisvollen Zäckli gebildet haben, der soll sich
rohe Wallwurzeln verschaffen. Lehrer und Gärtner, auch
aufgeweckte Bäuerinnen kennen sie meist und wissen, dass
sie oft in der Nähe des Gartenhages wachsen, innerhalb
oder ausserhalb vom Garten selbst. Die rohen Wurzeln
raffelt man auf einer Bircherraffel und legt den so ge-
wonnenen Brei ganz einfach auf. Ein Maultiertreiber aus
dem Alpsteingebirge legte einmal seinem lahmgelaufenen
Tier Wallwurz auf und innert acht Tagen war es wieder
leistungsfähig. Hat man selbst keine Wallwurzeln zur Ver-
fiigung, dann kann man auch Wallwurztinktur gebrau-
chen, denn auch sie wirkt gut, wenn auch nicht so intensiv
wie der erwähnte Brei. Die Tinktur lässt sich auch ein-
nehmen und dadurch die Wirkung vermehren.

Bereits Galen, ein Heilkundiger des Altertums, erwähnte
die HerbstoePtose, also Coto/wcwm in der sechsten Potenz
als Heilmittel gegen arthritische Leiden. Damals schon war
dieser Heilfaktor bekannt, und heute wenden wir in der
modernen Homöopathie Colchicum als inneres Mittel zur
Unterstützung mit sehr gutem Erfolge an.

Auch die Awefsenscmre/feerapie ist eine altbewährte Me-
thode. Früher war es ganz einfach üblich, sich auf ein-
samen Waldspaziergängen ohne irgendwelche Umschweife
ohne Kleider in einen Ameisenhaufen hineinzusetzen,
Heute ist man nicht mehr von solch allzunatürlicher Vie-
thode abhängig, da man die Ameisensäur'etherapie mittelst
Injektionen rasch und wirksam anzuwenden versteht. In
der Naturheilkunde ist man allerdings nicht scharf auf
die Viethode der Injektionen, weil sie infolge der^ Gift-
spritzerei in Verruf gekommen ist. Da die homöopathischen
Mittel aber nur subkutan unter die Haut eingespritzt wer-
den müssen, um eigenartig rasch zu wirken, sind sie eben

doch sehr vorteilhaft und anempfehlenswert. Für Nerven-
entziindungen, rheumatische und arthritische Leiden be-

sitzt man heute hervorragende homöopathische Mittel,
handle es sich nun um Btots toxicodendron in der 12. Po-

tenz, wie auch um Hweisensdnre, ebenfalls in homöopa-
thischer Dosierung, oder um Bienenpi// in verdünnter
Form. Es ist bekannt, dass Imker, die bei ihrer Arbeit
dann und wann von Bienen gestochen werden, nicht an
Rheuma erkranken, da das Bienengift als Gegenmittel
wirksam ist. Das alles sind Dinge, die uns die Natur zu

unsrer Hilfe darbietet. Es gibt in der Tat eine ganze Samm-
lung solch guter Mittel, die uns behilflich sein können im
Kampfe gegen arthritische und rheumatische Erkrankun-
gen. Auch Jofocmmsoï ist bekanntlich sehr gut, wie auch
LédwzmcfceZ mit ZmwfcrcmPee zubereitet, nebst Zugabe von

etwas Johannisöl. Nicht zu vergessen sind auch die Ko/d-
btoJtorcm/topew, die ja besonders in den letzten Jahren be-
kannt geworden sind. Vian legt die gequetschten Kohlblät-
ter auf die kranken Stellen, was als leichtes Ausscheidungs-
mittel wirkt. Vlit diesen beiden Wickeln kann man auch
vorteilhaft abwechseln. Auch Sew/- oder Meerreedictonüc/ceZ
wie auch noch andere feine Reiztherapieeil und Ableitungs-
methoderi können behilflich sein. Neben den grundlegenden
Faktoren der Ernährung und den andern zu berücksich-
tigenden Hinweisen wirken all die erwähnten Hilfsmittel
vorzüglich. Bekanntlich sind in den letzten Jahren auch
die Moorpac/hmpew geworden, besonders in Deutschland.
Vian kann mit ihnen hervorragende Wirkungen erzielen.

Als inneres Vlittel ist Petostois CPes^wrsj) als vorzüglich
zu erwähnen. Nebenbei bemerkt, hat es sich auch bei Ge-

schwulstbildungen als wunderbares Hilfs- und Heilmittel
erwiesen.

Auch die ctoropra/r^isc/ie darf, besonders
bei /scfeias, nicht unerwähnt bleiben, indem man durch
die Lockerungen und kunstgerechten Eingriffe der Ghiro-
praktoren vielfach die Nerven entlasten kann. Man hat
also auch in der Hinsicht manch erwünschte Möglichkeiten
zu verzeichnen. Allerdings sollte man es aber nicht nur
bei der chiropraktischen Behandlung bewenden lassen,
auch sie gehört zu den mannigfachen Hilfsmitteln, die wir
uns zu Nutze machen können, um durch sie gegen unsere
unliebsamen Leiden vorgehen zu können. Eine einzige Spe-
zialmethode wird kaum genügen, um zum Erfolg zu ge-
langen. Auch ein Haus kann ja auf einer einzigen Säule
nicht stehen; es muss von mehreren gestützt und getragen
werden. So verhält es sich auch mit unserer Gesundheit,
und immer weder ist es vorteilhaft, sich dessen zu er-
innern.

FrüklmgsmiidigkeH

Fortran vow A. Fo^eZ
#e/i.ai£ew am iS. AprV m .Bern

Wenn im Frühling die Natur neu erwacht und sich die

gelben Schlüsselblumen neben dem Schnee frisch und vital
ans Sonnenlicht wagen, überkommt uns Menschen meist
eine eigenartige Schwere, die im Gegensatz zu der neu-
erwachten Kraft der Natur steht, und die uns verschie-
denen Krankheiten preisgibt. Statt dass wir uns gesund
und wohl fühlen können, sind wir einer allgemeinen Früh-
Imgsmüdigkeit ausgesetzt. Warum haben wir sie, woher
kommt sie, wie entsteht sie und wie können wir uns gegen
sie schützen? Ali dies möchten wir einmal betrachten.

_

Wir müssen nun in erster Linie bedenken, dass wir im
Herbst über einen grossen Reichtum an Vitamine in uns-
rer Nahrung verfügen, denn was wir vom Feld, aus dem
Garten und von den Bäumen einernten konnten, das strotzt
vor Fülle bekannter und unbekannter Faktoren, die für
unsere Gesundheit und Frische notwendig ist. Aber allein
schon durch die Lagerung geht Tag für Tag von den Wer-
ten etwas verloren. Wie duftet es doch in unserm^ Apfel-
keller. Der Duft, der von unsern Aepfeln ausgeht, ist eine

Kraft, die die Früchte abgeben. Dadurch werden ihre
Werte gegen den Frühling hin reduzierter, was auch auf
unsere anderen Lagerbestände zutrifft. Alles, selbst das

Dörrgemiise verliert durch das Lagern an aktiver Kraft.
Wir aber benötigen die gleiche Menge davon, und da wir
sie durch unsere Nahrung nicht mehr ohne weiteres voll
erhalten, entsteht ein Mangel in uns. Wir könnten diesen
eventuell noch geschickt überbrücken, aber man beachtet
die Möglichkeiten, die uns geboten sind, nicht immer. Im
Gegenteil, man greift vielfach zur Fabrik-Konservennah-
rung, in der ohnedies keine aktiven Stoffe, keine vitale
Kraft enthalten ist. Mit der Zeit verlieren wir die Reser-

ven, die wir im Herbst aufgespeichert haben, langsam und
bis zum Frühling können wir ein Manko feststellen. Dieses

Manko schafft in uns die bekannte Frühlingsmüdigkeit,
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